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Die Kriegserklärung an Perfien.- 

Die neueſte amtliche Caleutta Gazette bringt in einer 
außerordentlichen Beilage drei Proclamationen des General— 
Gouverneurs von Oſtindien, die vom 1. Novbr. datirt, den 
Krieg mit Perſien als eröffnet verkünden. Die erſte fett 
die Beweggründe zu dieſer Maßregel auseinander, indem ſie 
auf den Vertrag zurückgeht, welchen der engliſche Geſandte 
am perſiſchen Hofe, Oberſtlieutenant Sheil, im Jänner 1853 
mit dem erſten Miniſter des Schahs geſchloſſen. Durch dies 
ſen Vertrag habe ſſch die perſiſche Regierung verpflichtet, 
keine Truppen nach Herat zu ſenden, den einzigen Fall aus⸗ 
nommen, daß Truppen aus Kabul oder Kandahar oder ei⸗ 
nem andern fremden Lande in Herat einfallen ſollten. Aber 
ſelbſt wenn perſiſche Truppen abgeſchickt würden, machte ſich 
die perſiſche Regierung verbindlich, daß dieſelben die Stadt 
Herat nicht betreten, und bei der Rückkehr der fremden Trup⸗ 
pen in ihre Heimat unmittelbar wieder auf perſiſches Gebiet 
urückgezogen werden ſollten. Auch verſprach die perſiſche 

egierung, ſich jeder Einmiſchung in die inneren Angelegen- 
heiten von Herat zu enthalten und dort kein wie immer gear⸗ 
tetes Souveränuetätsrecht in Anſpruch zu nehmen oder auszu⸗ 
üben. Dieſelben Verpflichtungen ſollten in Kraft bleiben, ſo 
lange die britiſche Regierung ſelbſt ſich nicht in die Angeles 
fene Herats einmiſche; wenn aber dies von Seiten einer 
remden Macht, 8. B. der Afghanen geſchehe, jo ſollte die 
britiſch Regierung auf Verlangen der perſiſchen Miniſter, 
dieſe Macht von ſolchem Beginnen abmahnen, damit Herats 
Unabhängigkeit erhalten bleibe. 

Nun habe aber die- perſiſche Regierung, während die 
britiſche ihre Obliegenheiten treu erfüllt, ſchon im December 
1855 in einem Artikel der amtlichen Theraner Zeitung ihre 
Abſicht ausgeſprochen, ein Corps nach Herat zu ſchicken, un⸗ 
ter dem Vorwande, daß Emir Doſt Mahomed Khan der 
Herrſcher von Afghaniſtan, von ſeinen „Nachbarn“ angeſtiftet 
worden ſei, ſich Kandahars zu bemächtigen, und nachdem ihm 
dies mit Hülfe derſelben gelungen, nun einen Angriff auf 
Herat beabſichtigte, weshalb eine bewaffnete Demonſtration 
in dieſer Richtung nothwendig ſei, um die Ruhe in Koh⸗ 
raſſan zu erhalten. 

ie Proclamation ſtellt die Wahrheit dieſer gegen 
Doſt Mahomed und die britiſche Regierung ſelbſt gerichteter 
Beſchuldigungen in Abrede und erklärt das Benehmen der 
perſiſchen Regierung, die nicht nur ihre Truppen in das 
Gebiet von Herat habe einrücken laſſen, ſondern auch dieſe 
Stadt belagere, ſich das Recht angemaßt, den Herrſcher von 
Herat zu ernennen und dieſes Land für perſiſches Gebiet er— 


klärt, als eine offene Feindſeligkeit gegen Großbritannien. 
Da nun die verlangte Genugthuung, und namentlich der 
Rückzug der Perſer von Herat auf perſiſches Gebiet, abge⸗ 
lehnt worden, ſo müſſe die britiſche Regierung ſolche Maß⸗ 
regeln ergreifen, durch welche die perſiſche Regierung zur 
Ueberzeugung gebracht werde, daß feierliche Verpflichtungen, 
die gegen Großbritannien eingegangen worden, nicht ungeſtraft 
verletzt werden dürfen, und die zugleich geeignet ſeien, eine 
wirkſame Bürgſchaft gegen fortwährende Wortbrüche zu 
gewähren. 

Die zweite Proclamation bewilligt den in oſtindiſchen 
Häfen befindlichen perſiſchen Schiffen eine dreißigtägige Friſt, 
und gewährt ſolchen, die vor dem 1. November nach oſtindi⸗ 
ſchen Häfen abgeſegelt ſind, die Bewilligung, dort frei zu 
landen, auszuladen und wieder abzuſegeln. Die dritte ge⸗ 
ſtattet allen perſiſchen Unterthanen, mit Ausnahme der Con⸗ 
ſuln und Conſular-Agenten, die im Gebiete der oſtindiſchen 
Compagnie ſich aufhalten, dort zu verbleiben. 


Deut ſch lan d. 


Berlin, 16. Deebr. Geſtern Mittag hatte Herr 
Dr. F. A. Leo die Ehre, in einer dreiviertelſtündigen Audienz 
in Charlottenburg die unter feiner Leitung in Stockholm be⸗ 
werkſtelligte photographiſche Aufnahme des Codex argenteus 
von Ulfilas Sr. Majeſtät dem Könige vorzulegen. Se. 
Majeſtät zeigte großes Intereſſe für das Verfahren, das 
auch hier auf der Bibliothek zur Anwendung kommen ſoll, 
und ließ ſich Vieles erklären. 
Der „N. Pr. Ztg.“ wird aus London geſchrieben: 
„Die Vermählung der Prinzeß Royal mit Sr. Kgl. 
Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm von Breu- 
ßen war bisher auf den 18. October k. J. als den Ge— 
burtstag des Prinzen Kgl. Hoheit angeſetzt. Nach neueren, 
eben erſt erfolgten Feſtſetzungen wird die Vermählung nun 
am 21. November k. J. ſtattfinden, an welchem Tage Ihre 
K. Hoh die Braut das 17. Lebensjahr erreicht haben wird.“ 

— Eine ſehr zweckmäßige Einrichtung iſt ſeit zwei 
Jahren in unſerer Armee in den Verhältniſſen derſelben zu 
den Eiſenbahnen und größern Truppentransports auf derſelben 
etroffen. Die letztern nämlich ſind dadurch ſoweit als möglich 
ſicher geſtellt, daß ſtets ein Unteroffizier dem Lokomotivführer 
an die Seite geſtellt wird, um dieſen nicht 


kommenden Fällen zu obſerviren, 
Fall zu erſetzen. Zu dieſem Zwecke werden von allen Ba⸗ 
taillonen von Zeit zu Zeit Unteroffiziere zur Erlernung des 
Dienſtes der Lokomotivführer kommandirt und in den vor⸗ 


kommenden Fällen zu dieſen außerordentlichen Functionen 


allein bei vor⸗ 
ſondern auch im ſchlimmſten 


verwendet. Mehrere andere Staaten haben bereits das Bei⸗ 
ſpiel nachgeahmt und ſich nach dem Muſter der preußiſchen 
Einrichtung ſolche Lokomotivgarden gebildet. 

| Nach der von der „Pr. C.“ gegebenen Nachricht 
ſcheint es fraglich zu ſein, ob die preußiſche Regierung ſich 
bei den bevorſtehenden Berathungen über ein allgemeines 
deutſches Handelsgeſetz betheiligen wird, wenn die Wahl des 
Orts, an welchem die zu beſchickende Konferenz tagen ſoll, 
nicht die Gewähr einer ſchleunigen und unbehinderten För- 
derung des in Ausſicht genommenen Werkes bietet. Unter 
dieſen Umſtänden, welche für das Zuſtandekommen eines 
allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuchs leider — nur eine 
entfernte Hoffnung gewähren, iſt es wenigſtens erfreulich, 
daß, wie wir hören, die möglichen Störungen und Hinderniſſe 
bei jenem Unternehmen von keinem Einfluß auf den Abſchluß 
derjenigen Arbeiten ſein werden, welche von unſerer Regierung 
für eine neue Codification des preußiſchen Handelsrechts ſeit 
längerer Zeit begonnen ſind. Man darf demnach annehmen, 
daß, wenn der Wunſch nach einem allgemeinen deutſchen 
Handelsgeſetzbuch nicht in Erfüllung gehen ſollte, doch ſicher 
ein preußiſches Handelsgeſetzbuch zu erwarten iſt. 

Dem „Nord“ wird von hier geſchrieben, der ruſſ. 
Beamte, der nach Berlin gekommen, um wegen des Grenz⸗ 
punktes zu unterhandeln, wo die preußiſche Eiſenbahn ſich 
an die zwei ruſſiſchen Linien auſchließen fell, ſei wieder ab⸗ 
gereiſt, nachdem er ſeinen Auftrag ausgeführt habe; leider 
ſtehe jedoch zu fürchten, daß die Vortheile, die beide Staaten 
durch die Ausdehnung der Verkehrsmittel zu erwarten hätten, 
bedeutend geſchmälert werden würden, da Rußland ſich wei⸗ 
gere, für ſeine Bahnen die in Preußen übliche Spurweite 
anzunehmen. Uebrigens werde, ſetzt der „Nord“ hinzu, 
ohnehin der Verkehr nicht groß werden, jo lange das ruſſ. 
Prohibitiv⸗Syſtem in voller Strenge geübt werde; die Ge⸗ 
rüchte über die Geneigtheit der ruſſiſchen Regierung in die⸗ 
ſem Punkte ſeien aber noch ſo widerſprechend, daß ſich gar 
noch nichts darüber ſagen laſſe. 77 

— In militäriſchen Kreiſen wird jetzt ein kriegeriſches 
Vorgehen, falls nicht das von Preußen geſtellte Verlangen 
Seitens der Schweiz erfüllt wird, als wahrſcheinlich und 
nahe bevorſtehend angeſehen. Gerüchten zufolge wären der 
Oberbefehlshaber (wie wir in unverbürgter Weiſe hören, 
General v. Bonin, während eine Correſpondenz den Gene— 
ral v. d. Gröben nennt), ſowie die Commandeure der ein— 
zelnen Truppen-Abtheilungen ſchon bezeichnet. Alles ſei, ſo 
heißt es ferner, ſo weit vorbereitet, daß die nöthigen Befehle 
aus dem Kriegs-Miniſterium vielleicht ſchon in ſehr naher 
Zeit zu erwarten wären. Als richtig wird angeſehen, daß 
es ſich um vier Armeecorps handeln werde, wenn auch viel— 
leicht nicht im erſten Stadium. 

— Nach Berichten aus Painboeuf (Bretagne) wurde 
in der Nacht auf den 12. Deebr. die preußiſche Brigg Sir 
R. Peel, Capitän Ebert, die mit einer Kornladung nach 
Marſeille unterwegs war, während eines heftigen Sturmes 
vom Blitze getroffen und ſo beſchädigt, daß ſie unterging. 
Die Mannſchaft konnte ſich ans Land retten. 

Weimar, 16. Deebr. Morgen wird die Zollkon⸗ 
ferenz, welche vom Juni bis Ende September in Eiſenach 
und vom October an in hieſiger Stadt getagt hat, geſchloſſen. 

Gotha, 11. Deebr. Wie man vernimmt, hat unfer 
Herzog dem Sohne des früheren kurheſſiſchen Miniſters 
Eberhard [in Kurheſſen wird bekanntlich die Mißliebigkeit 
der Eltern den Kindern ſtets angerechnet] den Eintritt in den 
hieſigen Staatsdienſt geſtattet. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 15. Deebr. Die Wiener Zeitung brachte 
einen Artikel über die neue Ehe-Geſetzgebung in Oeſterreich. 
Allem Vermuthen nach ſcheint der Artikel darauf berechnet, 
die Mißſtimmung, welche ſich im Publikum über die in letz⸗ 
ter Zeit der elericaniſchen Partei zu Theil gewordenen Er⸗ 
rungenſchaften kund gegeben hat, etwas zu beruhigen. Ob 
dieſe Wirkung erzielt wird, ſteht dahin, weil die Wien. Ztg. 
im größeren Publikum wenig geleſen iſt und unſere anderen 
Journale den erwähnten Artikel (als deſſen Verfaſſer eine 
aus dem Sonderbundskriege ſehr bekannte Perſönlichkeit bes 
zeichnet wird, die als politiſcher Flüchtling hier zu Ehren 
und Würden gelangt it) bis jetzt nicht zu reprodueiren für 
gut fanden. 
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— Nach heute hier eingelangten Berichten aus Neapel 
ſind von den in Sieilien mit eawaffneter Hand gefangen ge⸗ 
nommenen Inſurgenteu acht Individuen ſtandrechtlich er⸗ 
ſchoſſen worden. Es ſoll, wie es weiter heißt, mit aller ge= 
ſetzlichen Strenge gegen die übrigen Theilnehmer des verun— 
glückten Putſches vorgegangen werden und der König nicht 
geſonnen ſein, der Exemplication wegen irgend eine Gnade 
oder Nachſicht über die vor Gericht geſtellten walten zu laſſen. 


Schweiz. 

Bern, 16. Deebr. Urtheil der Anklagekammer: 66 
Royaliſten find in Anklagezuſtand, Graf Pourtalés-Georgier 
und Advocat Perrot freigeſprochen. Ueber die Minderſchuldi— 
gen iſt noch zu entſcheiden. Gegen Caution ſind entlaſſen 
die Herren Rougemont, Pourtalés-Pury, Montemolin, 
Sauvin, Gretillat, Mathey. 


It alien. 

Aus Marſeille vom 15. Dec. wird gemeldet, daß nach 
Briefen aus Bologna der Graf Lavatelli nach dreitägigem 
Leiden in Folge der durch Mörderhand erhaltenen Wunden 
geſtorben iſt. Die Gazette di Milano behauptet, Graf La⸗ 
vatelli ſei wie Graf Roſſi von den Mazziniſten ermordet 
worden, weil er ſich der päpſtlichen Regierung wieder ange— 
ſchloſſen hätte. 

Aus Neapel wird berichtet, daß bei dem Meuchel- 
mörder, der das Attentat gegen den König ausführte, mazzi⸗ 
niſche Flugſchriften gefunden wurden. 

eapel, 11. Deebr. Der Soldat, der das Atten= 
tat gegen den König begangen hat, wurde gleich nach ſeiner 
Verhaftung verhört. Aus den Ausſagen deſſelben geht her- 
vor, daß ſeine Familie durch die Expedition des Generals 
Nunziante gegen Calabrien zu Grunde gerichtet wurde, daß 
einer feiner Brüder ſtandrechtlich erſchoſſen, viele feiner Ver— 
wandten ins Gefängniß geworfen worden waren, und daß 
er geſchworen hatte, ſich an den Urheber alles dieſes Unglücks 
zu rächen. Er drückte ſein großes Bedauern darüber aus, 
daß er ſterben müſſe, ohne ſeinen Vorſatz in Ausführung 
gebracht zu haben. Der Mann beſitzt große Geiſtesſtärke 
und eine erſtaunenswerthe Feſtigkeit und Energie. Man 
brachte die Folter in Anwendung, aber er machte keine wei- 
teren Geſtändniſſe. Er war in einem Seminar erzogen 
worden, wurde aber entlaſſen, und ſeit jener Zeit verfolgte 
er keinen anderen Zweck, als ſich au dem Könige zu rächen. 
Aerzte haben den geiſtigen Zuſtaud des Gefangenen unter⸗ 
ſucht, um ihn, wenn möglich, für wahnſiunig zu erklären. 
Er beſitzt aber ſeinen vollen Verſtand. Ein feierlicher Got⸗ 
tesdienſt wurde für die Erhaltung des Königs gehalten. 
Geſchriebene Rundſchreiben und mündliche Inſtructionen der 
Polizei-Agenten ertheilten den Bewohnern von Neapel Be— 
fehl, ihre Häuſer zu illuminiren, und die ganze Stadt war 
des Abends glänzend erleuchtet. Aber nirgends herrſchte Be⸗ 
geiſterung, und man hat wohl nie eine kältere Demonſtration 


geſehen. Wie man noch ferner erfährt, ſind der Syndikus 
und zwei andere Perſonen des Ortes verhaftet worden, wo 
Mariano — fo iſt der Name des Mörders — zuletzt ge= 


wohnt hat. Sie find angeklagt, demſelben falſche Päſſe aus- 
geſteut zu haben, vermittelſt derer es ihm gelungen iſt, als 
Soldat in die neapolitaniſche Armee einzutreten. 


Frankreich. 

Paris, 15. Deebr. Mar iſt an der Börſe heute in 
Folge der Ereigniſſe, die ſich im Oſten vorbereitet, mit dem 
Courſe zurückgegangen, und die heute aus Petersburg auges 
langten Briefe ſollen Rußland jeden Augenblick bereit dar— 
ſtellen, in Perſien einzurücken. Man ſpricht hier wieder von 
Auſtrengungen, welche einige Mächte machen, um die Vers 
handlungen der Konferenz auf alle Fragen auszudehnen, 
welche in dieſem Augenblicke Europa beſchäftigen. 

— Sicherem Vernehmen nach begibt ſich der Kaiſer 
nächſtes Frühjahr nach dem ſüdlichen Frankreich und von 
dort nach Algerien. Man fügt hinzu, daß Louis Napoleon 
den Feldzug gegen Groß-Kabylien in eigener Perſon bes 
fehligen und ſich ſo in Algerien den Lorbeer holen werde, 
der bis jetzt ſeiner Krone noch fehle. 

— Der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen begab 
ſich beute Morgens um 9 Uhr in Geſellſchaft des Kaiſers 
nach Fontainebleau, wo zu Ehren Sr. K. Hoheit Jagden 
veranſtaltet worden ſind. Der Kaiſer und der Prinz wurden 


617 


auf dem lyoner Bahnhofe von der Administration und den 
See der Geſellſchaft empfangen. Der Graf v. Hatz⸗ 
feldt, Lord Cowley und das Gefolge des Prinzen begleitete 
ſie. Der Hof wird morgen nach Paris zurückkommen, 

— Fräulein Azimont, vom Theatre du Bates Royal, 
die zu einem bisher reichen Finaneier in nahen Beziehungen 
ſteht, läßt dieſe Woche ihr höchſt reiches Mobiliar, über 
200,000 Fr. werth, verſteigern. Dieſelbe will dem Finaneier, 
der ſein ganzes Vermögen an der Börſe verlor, es möglich 
machen, ſeine rückſtändigen Schulden zu bezahlen und ſich 
eine neue Stellung zu gründen. Fräulein Azimont erregt 
allgemeine Theilnahme durch dieſe in unſerer Theaterwelt ſo 

ͤchſt ſelt andlung. 

45 ie Rach ke nferenzen werden aus folgenden 
Mitgliedern beſtehen: Graf Walewski, Vorſitzender, für 
Frankreich; Lord Cowley für England; Herr von Brunnow 
oder Herr von Kiſſelew (oder Beide) für Rußland; Herr 
von Hübner für Oeſterreich; Mehemet Djemil Bey für die 
Pforte; Herr von Hatzfeldt für Preußen; der Marquis von 
Villamarina für Sadinien. 

Paris, 16. Deebr. Morgen findet zu Ehren des 

Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen eine Heerſchau der 

i t. 
„ Angelegenheit wird in den hieſi⸗ 
gen offieiellen Kreiſen für ſehr eruſt gehalten. Man hält 
dort einen Krieg zwiſchen Preußen und der Schweiz für 
wahrſcheinlich. Die hieſige Regierung iſt gerade der ſchwei⸗ 
zer Regierung nicht ſehr günſtig geſtimmt, obgleich ſie feſt 
entſchloſſen ſein ſoll, ſich einer jeden bewaffneten Interven⸗ 
tion zu enthalten. Dieſelbe erhält aus Neuenburg tagtäglich 
Berichte, die angeblich die Lage der Royaliſten des Cantons 
als ſehr gedrückt ſchildern und eine Jutervention Frankreichs 
verlangen. Dieſen Berichten zufolge ſollen die des Royalis⸗ 
mus verdächtigen Bewohner des Cantons oft 5 bis 10 Mann 
Soldaten als Einquartierung erhalten. Bei der kürzeſten 
Anweſenheit des Generals Dufour in Paris ſoll Louis Na— 
poleon demſelben die größte Mäßigung empfohlen und ihm 
den Rath gegeben haben, falls die Demokraten Preußen zum 
Kampfe provociren oder einen Krieg mit dieſer Macht an— 
nehmen, den Oberbefehl über die ſchweizer Armee nicht zu 
führen. — In den hieſigen royaliftifchen Kreiſen hat die 
Abſetzung mehrerer Präfecten, welche der Regierung Louis 
Philipps gedient und die ſich dem neuen Regime angeſchloſ⸗ 
ſen hatten, einige Senſation erregt. Man glaubt, daß man 
ſie, ungeachtet daß dieſelben dem neuen Regime eine große 
Ergebenheit bezeugten, abgeſetzt hat, weil man höchſten Orts 
entſchloſſen iſt, die Verwaltung, ſo viel wie möglich, von 
allen orleaniſtiſchen Elementen zu reinigen, denen man immer 
noch kein Vertrauen ſchenkt. 

— Die Berichte aus Petersburg, welche die heutigen 
Pariſer Blätter erhalten haben, ſtellen den Ausbruch von 
Feindſeligkeiten zwiſchen Rußland und England in Folge 
des perſiſchen Confliets als höchſt wahrſcheinlich dar. Die 
hieſigen halboffieiellen Blätter heben dies hervor und ſcheinen 
ebenfalls an der Wahrſcheinlichkeit eines engliſch-ruſſiſchen 
Krieges nicht mehr zu zweifeln, falls nicht vorher ein Ab⸗ 
kommen zwiſchen England und Perſien abgeſchloſſen würde. 
Was die Feindſchaft zwiſchen Rußland und England noch 
vermehren muß, iſt das Auftreten der erſteren Macht im 
Schwarzen Meere, wo, wie Depeſchen aus Marfeille melden, 
die Ruſſen 19 türkiſche Schiffe gekapert haben. 


Großbritannien. 

London, 15. Deebr. Der berühmte, kürzlich nach 
17jähriger Abweſenheit nach England zurückgekehrte Reiſende 
Dr. Livingſtone wird heute Abend der geographiſchen Gefell- 
ſchaft feine verbeſſerten Karten von Süd -Afrika vorlegen. 
Merkwürdig iſt es, daß der berühmte Reiſende die alten Kar⸗ 
ten jener Erdtheile verläßlicher als die neueren gefunden ha⸗ 
ben will. o auf den afrikaniſchen Karten gewöhnlich eine 
leere weiße Fläche verzeichnet iſt, traf er waſſerreiche, feuchte 
bare, reichlich bevölkerte Landſtriche, und je tiefer er ins In⸗ 
nere des Feſtlandes eindrang, deſto dichter und kultivirter 
erſchien ihm die Bevölkerung. Die Stämme waren weniger 
wild und argwöhniſch, Hatten mehr Bedürfniſſe und beſſer 
geordnete Regierungen. So traf er unter Anderen einige 
die mit dem Impfungs-Prozeſſe und den Heilkräften des 
Quinin vollkommen vertraut waren, und bei denen ſich eine 
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Tradition von der noachitiſchen Sündfluth erhalten hatte. 
Sie handelten mit Gold und Elfenbein, das von Hand zu 
Hand ging, bis es die Küſte, und dort die europäiſchen 
Kaufleute erreichte. Gar merkwürdig ſoll die große Anzahl 
der Jagdthiere ſein, die ſich zwiſchen dem 8. und 22. Grad 
ſüdlicher Breite herumtreiben. Fleiſchige Gewächſe, gute 
Waſſermelonen und Trinkwaſſer in Ueberfluß machen Thieren 
wie Menſchen das Wandern in jenen Gegenden möglich, 
und nur dort wo Inſekten in zahlloſen Maſſen ſchwärmen, 
verbieten ſie das Reiſen durch ihre faſt Wahnſinn erzeugende 
Nähe. Die Furcht vor wilden Thieren dagegen ſoll in Afrika 
bei weitem nicht ſo groß ſein als man in England meint. 
Die bedeutendſten Dokumente Livingſtones waren ihm leider 
bei der Fahrt über einen afrikaniſchen Fluß, die ihn ſelbſt 
in Lebensgefahr gebracht hatte, verloren gegangen; doch bringt 
er noch eine Maſſe ethnologiſcher, philologiſcher, geographiſcher 
und geologiſcher Notizen mit in feine Heimath. — Die Wer 
gierung läßt für den Kaiſer von Japan eine prachtvolle Yacht 
als Geſchenk herſtellen. 

— Das Gerücht einer engliſch⸗franzöſiſchen Expedition 
gegen China ſcheint ſich zu beſtätigen. Der oſtenſible Grund 
zu dieſem Heerzuge iſt die üble Behandlung, welche den beiden 
betreffenden Nationen angehörenden Kaufleuten auf chineſiſchem 
Boden mehrfach widerfahren fein fol, fo wie die „Anknüpfung 
engerer Verbindungen.“ Man vernimmt, daß eine große 
Zahl Miſſionare der Expedition ſich anſchließen werde. 


Nuſi land. 


Petersburg, 9. Deebr. Das Zeitungsleſen hat 
ſich in den letzten Jahren doch außerordentlich vermehrt, und 
obgleich es in den letzten Monaten wieder etwas abgenommen 
hat, ſo haben ſich doch Leute an das Zeitungsleſen gewöhnt, 
die früher keine Ahnung davon hatten. Man muß nur die 
Ballen Papier ſehen, die von hier mit jeder Poſt abgehen, 
um einen Begriff von dieſer Vermehrung zu bekommen. Es 
gibt kein Krepoſt (Fort) an unſeren aſiatiſchen Grenzen mehr, 
wo nicht der Invalide und die Nordiſche Biene hindringt. 
In Irkutzk, Ochotzkt und Maimatſchin lieſ't ſchon der unterſte 
Beamte die Biene, und die Soldaten laſſen ſich den Inva— 
liden vorleſen. Das wirkt langſam, aber ganz ſicher, und 
mit dem Beſitze findet ſich der Wunſch ein, noch mehr zu 
haben. Darin ſind unſere ruſſiſchen Zeitungen auch in ſo 
großem Vortheile gegen andere Unternehmungen dieſer Art. 
Sie haben noch ein Publikum zu erobern, dem ſie den Reiz 
der Neuheit bieten. Es iſt allerdings eine furchtbare Laſt 
und Verantwortlichkeit für die Regierung, auch in dieſer Be⸗ 
ziehung Alles leiten oder verhindern zu wollen, und das 
Cenſur-Geſchäft iſt allein eine ganze Verwaltungs-Branche 
mit Hunderten von Beamten; aber man ſcheint doch immer 
noch überzeugt zu ſein, daß es einſtweilen noch nicht anders 


geht. 2 5 
Türke i. 

Nachrichten aus Teheran vom 7. Nov. berichten 
über die wegen Herats Einnahme erfolgten Feſtlichkeiten, die 
jedoch durch den Tod des Kronprinzen getrübt wurden. Der 
Schah, der noch zwei Söhne hat, iſt über den Verluſt feines 
6jährigen Sohnes ſehr betrübt. 

Die perſiſche Regierung hat eine Proclamation 
erlaſſen, worin ſie erklärt, daß ſie den Krieg, den England 
gegen ſie erklärt habe, annehme. Die engliſche Expedition 
hat bereits die Inſeln Ormus und Karrak beſetzt. Au den 
Geſtaden des Araxes find ruſſiſche Truppen in Maſſe aufge- 
ſtellt. Die franzöſiſche Vermittelung gilt in Konftantinopel 


für offieiell. 
Lauſitzer Nachrichten. 

Görlitz, 18. Deebr. Der Rector emer. Herr Profeffor 
Dr. Anton hat ein Verzeichniß ſeiner ſämmtlichen, während 
feiner 51jährigen Amtsführung am hieſigen Gymnaſio von ihm 
in Prima und Seeunda unterrichteten Schüler (bei G. Heinze 
u. Comp. in Görlitz) herausgegeben. Eine umfangreiche äußerſt 
beſchwerliche Arbeit! Denn es ſind nicht bles die Namen der 
Schüler aufgeführt, ſondern auch der Ort und die Zeit ihrer 
Geburt, die Zeit ihres Eintritts ins Gymnaſium und des Aus⸗ 
trittes aus demſelben, ja es iſt von ihnen — mit ſehr wenigen 
Ausnahmen — ermittelt und angegeben, was aus ihnen ge— 
werten, was fie noch find oder wo und wann ſie verfterben. 
Die Geſammtzahl derſelben beträgt 1047. Der hochverdiente Vers 
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faſſer hat allen ſeinen ehemaligen Schülern, welche noch am Leben 


ſind, ein Exemplar feines für jeden Einzelnen hoͤchſt intereffanten 


Werkes gratis zugeſandt. 15 

Gorlitz, 19. Deckr, [Theater.] Geſtern lernten wir 
in Herrn Leffler einen neuen Aeteur unſerer Bühne kennen. 
Derſelbe gab in dem Luſtſpiele von Friederici „eine Braut auf 
Lieferung“ den Engländer „Strong“. Wenn auch Hr. Leffler 
hinſichtlich der deutſchen Radebrecherei nicht immer conſequent 
blieb, ſo war doch ſonſt feine ganze Haltung und fein Weſen 
der Rolle angemeſſen, ſo daß die Darſtellung des gutherzigen 
Engliſhman eine eben ſo gelungene als anſprechende war. Hr. 
Müller machte aus dem „Kaufmann Wild“ eine Carricatur, 
wie ſie der Dichter gewiß nicht hat haben wollen. Frau v. 
Nebell ſtellte das Bild eines heitern ſchalkhaften Mädchens 
lebensfriſch dar, und unſtreitig gebührt ihr und Hrn. Leffler der 
Preis des Abends. Alle übrigen trugen — ſelbſt bis auf den 
Diener Strong's (Hr. Chronegk) — zu einer gelungenen Auf— 
führung des Luſtſpiels bei, das, wenn es auch nicht zu den beſten 
und feinſten gehört, doch noch eins der beſſern Producte der Neu⸗ 
zeit iſt und wenigſtens die Zuhörerſchaft fortwährend in einer 
heitern Stimmung erhält. 


Am 17. Dec. wurde die neu erbaute Schule zu Nieder⸗ 
Bielau eingeweiht. Die Feierlichkeit begann früh 10 Uhr mit 
der Abholung des Patronats⸗Deputirten, Herrn Bürgermeiſter 
Fiſcher, von dem Forſthauſe durch die anweſenden Geiſtlichen, 
Schullehrer und feſtlich geſchmückte Schuljugend. Unter Muſik⸗ 
begleitung bewegte ſich der Feſtzug in das alte Schulhaus. Nach 
Abſingung einiger Liederverſe trat der Ortspfarrer Herr Paſtor 
Krone auf, um die Abſchiedsrede vom alten Schulhauſe zu 
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Kirchliche Nachrichten. 


Am A. Sonntage des Advents. 


In der Kirche zu St. St. Petri u. Pauli. 
Frühpr. um 6 Uhr: Sup. u. P. P. Bürger. — Amts⸗ 
pred. um 9 Uhr: Diae. Kosmehl. — Mittagspr. 
um 1 Uhr: Diac. Hergeſell. 
heisen e am heil. Abend, Abends 8 Uhr: Candidat 


r. 
Am heil. Weihnachtsfeſte. 
Am 1. Feiertage. 8 
Amtspred. um 9 Uhr: Sup. u. Paſt. Prim. Würger. — 
Mittagspred. um 1 Uhr: Diac. Schuricht. 
Am 2. Feiertage. 
Frühpred. um 6 Uhr: Diac. Hergeſell. — Amtspr. um 
9 Uhr: Archi-Diac. Haupt. — Mittagspred. um 1 
Uhr: Diac. Kos mehl. 


n! Emil Sevin, 
Obermarkt neben dem W Hof, 11 
empfiehlt das Neueſte franzöſiſcher, engliſcher und wiener 
Ehienterie-Banrın in allen nur erdenklichen Genres, 
von den einfachſten bis zu den reichſten, zu billigſten aber 


feſten Preiſen. — u » N = 
7 — \ 5 5 
1 Ü. 6. L.. Mebes, 
Steinstrasse No. 12., * 
echt bairisch Biergeschäft und 
Restauration. 44 
Patent-Oelgas-Lampen 
empfing und empfiehlt [1596 Emil Sevin. 


de Die nächſte Nummer der „Caufiger Zeitung“ erſcheint Mittwoch 


den 24. December. 
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Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


halten. Er wies bin auf den reichen Segen, welcher an dieſer 
Stätte durch treue Lehrer geſtiſtet werden und gedachte derſelben, 
indem er nach der Schulchronik ihre Namen und die Zeit ihrer 
Amtsführung mittheilte. Mit Dank für das viele Gute, welches 
Gott an dieſer Stätte durch Jahrhunderte hindurch ausgeſpeudet 
hat, ſchloß er ſeine Anſprache, worauf die Verſammlung ein 
Danklied anſtimmte. Unter Abſingung des Liedes: „O daß ich 
tauſend Zungen hätte ꝛc.“ ging der Feſtzug nach dem neuen 
Schulhauſe, vor deſſen Hauptthüre der Baumeiſter dem Herrn 
Superintendent Paſtor Gericke den Schlüſſel überreichte, worauf 
derſelbe im Namen Gottes die Thüre aufſchloß. Nachdem ſich 
die Schuljugend, die Feſtgenoſſen und viele Gemeindeglieder im 
neuen Schulhauſe verſammelt hatten und abermals einige Lieder⸗ 
verſe geſungen worden waren, hielt der Herr Superintendent die 
Weihrede. In derſelben ſprach er in eindringlicher Weiſe über 
die beherzigenswerthe Wahrheit: Die chriſtliche Schule iſt der 
Vorhof der Kirche, weil ſie nicht blos Wiſſen, ſondern auch 
Glauben in den Geiſt der Kinder pflanzen; nicht blos gute Sitte, 
ſondern auch chriſtliche Geſinnung pflegen und nicht bles nützliche 
Erdenbürger, ſondern auch ſelige Himmelsbürger bilden ſoll. 
Hierauf ſtimmten die Lehrer und Schulkinder einen Feſtgeſang 
an, nach deſſen Beendigung der Ortspfarrer in einem herzlichen 
Gebete von Gott den Segen erflehte für das kraftige Gedeihen 
und Beſtehen der mit ſchweren Opfern neu gegründeten Lehr⸗ 
anſtalt. Den Nachmittag verbrachten die Feſtgenoſſen und die 
Schuljugend im frohen Beiſammenſein. Der Geber aller guten 
Gaben, der ewigtreue Gett, laſſe zum Segen für Kirche und 
Gemeinde, für Zeit und Ewigkeit, alle an dieſem frohen und 
ſchönen Feſte ausgeſprochenen Hoffnungen und Wünſche nach 
ſeiner unendlichen Gnade wahr werden! 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 
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In der Kirche zur heil. Dreifaltigkeit. 
Am 4. Sonntage des Advents. 
Sonntag früh 9 Uhr: Dige. Schuricht. 
Am heil. Weihnachtsfeſte. 
Am 1. Feiertage. 
Predigt um 9 Uhr: Diae. Kosmehl. 
Am 2. Feiertage. 
Predigt um 9 Uhr: Sup. u. P. P. Bürger. 
Wöchner: Diac. Kosmehl. 
In der Kirche zur Lieben Frauen. 
Freitag, als den 2. Weihnachts- Feiertag, Vormittags um 
10 Uhr Militair⸗Gottesdienſt: Diac. Hergeſell. 
Am 1. Weihnachts-Feiertage Einſammlung des Weihnachts⸗ 
Opfers zum Beſten der Hauptkirche zu St. St. Petri 
und Pauli. 
Am 2. Weihnachts- Feiertage Einſammlung der Collecte für 
den Kirchenbau zu Belkau. 


Fertige Wäsche, Leinwand, Tischzeuge, Weiss- 
waaren bei Carl Gebel & Co., Briberstr. 


Theater-Repertoir. 

Sonntag, 21. Deebr.: Appel contra Schwieger⸗ 

ſohn oder: Eine Ehe mit Hinderniſſen. 

Große Poſſe mit Geſang in 3 Abtheilungen von A. 

Bahn. Muſik vom Kapellmeiſter Konradi. Neuefte 
Zugpoſſe der Berliner Theater. 

Montag, Dinstag und Mittwoch, den 22., 23. und 24. 

Dec. bleibt die Bühne wegen umfaſſender Vorbereitun⸗ 

en für das Repertoir der Feſttage geſchloſſen. 1 

Die Direction der vereinigten Stadt⸗Theat 

von Görlitz und Liegnitz. 1 
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